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©pare in bec 9îot, ba b a fl bu 3etr.

bem lieblidjen Raupte fcbroeben. 3n buften»
bem Stafj fdjmamm bort eine müdjig fcbim»
mernbe ßotosblume unb oereinte ifir niege»
{ebenes Ciajt mit bem gunfeln ber milben
Sonnen su ihren fieiben Seiten.

lief ergriffen oon ber frembartigen ©röfje
bes Stnblicts .ftanben bie Srei. SBaffiliero liefj
tein Sluge oon ibnen. Cangfam fiibrte SJÎein»

barb Sticbarbfon bie Strme oor feine 23ruft,
bis bie §änbe fiob fanben. ©efaltet sum ffie»

bet. So fab er jur Snmmelsgöttin Stut em»

por. Seine Cippen beroegten ftcb. Sîur ©rita,
bie bidjt neben ibm ftanb, oernabm bas taum
©efliifterte. 9îun habe irb Sieb bod) gefun»
ben, Su ©rbabene. 3dj roufjte ja, baf? Su tm
Scblofj bes tönenben Sumtes roobnen mufjt."

Regungslos, felbft eine Statue, oerbarrte
er fo, bis ©ritas Stimme ibn aufroeefte. Sie
fat) auf SBaffitieros fablen, roactetnben Äopf
binab. Sie roottte bem 3erg bie fjanb rci=
djen, tonnte ficb baju aber boaj niajt über»
roinben. So jagte fie nur mit roarmer, über»

jeugenber Stimme: SBieoiel Sdjönbeit rubt
in 3bnen, $en SBaffiliero!"

Ser Äteine grinfte unburebbringtidj. ,,©e=

genfätje sieben ficb on, mein liebes gräulein.
3n ber SBhufif ift bas ganj genau fo."

Sann geleitete er feine redjt nacbbentlidj
geroorbenen ©äfte in ben Äuppelfaat binauf.
3)ie grofje Steinplatte fdjlofj bitter ibnen
lautlos bas Steidj ber Unterirbifdjen roieber
ab.

*
Heber bem Stiltal brütete fdjroerlaftenbe

$Uje. Sengenbe ©luten umlobten bas Sdjlofj
bes tönenben Sumtes. Sicte Steinroänbe roar»
fen fid) toobl roie ein fdjütjenber Sdjilb gegen
bas oemiâjtenbe, läbmenbe ©lement. Slber
fdjroül roarb es um bie SJtittagsjett audj in
ben Ratten unb 3tmmem. Sie 33eroegungen
ber SJtenjdjen rourben träge. 3br SBitte er»

fdjlaffte. Sämmerjuftanb legte fidj gleid) einer
unburdjftdjttgen ©lasglocfe um ibre gefamte
ßmpfinbungsroelt.

Xrotjbem tft SBaffiloro SBaffiliero nadj
Gräften bemübt, feine ©äfte möglidjft ange»
nebm su Unterbalten, ©r roeidjt an biefem
ïage faum oon ibrer Seite. 3meites grüb»
ftücf, SJtittagsmabl unb £ee nimmt er mit
ibnen gemeinfam ein. Sas ïbema SSalerto"
oerftebt er gefdjicft unb aalglatt su umfabren.
(£r erroeift fidj roieberum als geiftreiajer SBtau»

berer, ber aufeerbem entfajieben über oertiefte
ßiteraturfenntniffe oerfügt.

Hnter ben grofjen 3*onifem aller 33ölfer
unb 3etten roetlt er am liebften. 23on Slrt»
ftopbanes an läfjt er fie bebaglidj, unb bodj
fcfjarfc Scblagliajter oerteilenb, aufmatfebie»
ren. Serentius, SJtafuccio, 33ottaire, Softo»
jeroffi, 3bfen, 33embarb Sbaro. 3eben gittert
er, hüpft in feiner mit ©efdjmacf unb 33er»

ftanb sufammengeftetlten 33ibliotbef roie ein
Slffe bebenbe von ßeiter 3U Ceiter, fdjleppt
öibtiopbilifdj feltene ©remptare herbei, lieft
träcbsenb unb puftenb lange 23elegftetlen für
feine grotesfen 33ebauptungen oor. 33on ben
Seutfdjen roilt er nur bret gelten laffen:
©rimmelsbaufen, griebridj ben ©rofjen unb
§einridj fjeine. Unb ber bebeutenbfte oon
ibnen fdjrieb meiftens fransöfifd)", fetjte er
böbnifcb binsu.

Ser Sßrofeffor beteiligt ficb roirflidj an
ber Sisfuffion. ©r läfjt fiaj bureb feinen ebr»
lieben ©ifer su ausfübrltdjen ©rläuterungen
unb SBibertegungen binreifjen. ©rifa füblt
fiaj mübe unb abgefpannt. Stur hin unb rote»
ber roirft fie ein mattes SBort in bie Unter»
öaltung.

SJÎeinbarb Sîiajarbfon aber ift entfajieben
roieber ein anberer geroorben. ©r hat eine
neue SBanblung burdjgemadjt. ©rifa, bie ibn
allein fdjarf beobadjtet, ftellt feft: feit bem

Slugenblide ber (Srfdjeinung ber §immelsfö»
nigin Sîut pulft bas SSlut in ben Slbern bes

fdjon fo gan3 Stefignierten roieber lebhafter
unb intereffierter.

Xatfädjlidj fiebt Sîidjarbfon in bem Sîuffeu
nidjt mebr feinen ibm oom Sajidfal beftimm»
ten böfen 33emid)ter. ©r bält ibn jetjt nur
nodj für ein fettfames SJÎebium ber Grbafie»
nen, beren Sienfte fein eigenes fieben geroeibt
ift. ©r roeifj, bafj er fein 3iel nodj nidjt er»

reidjt bat. ©r ift aber überzeugt, bafj er es

nun balb greifbar in fmnben baben roirb.
Stod) ein neues 33anb fdjlingt fidj plötjlidj

oon ibm su ber menfd)lidjen SJtifjgeburt bin»

über, ©in aufjergeroöbnlidj 3artes. ©in 33ei.

ftänbnis anbabnenbes.
Unberechenbar launenhaft fpringt ber

Äleine oon einem ©efprädjsftoff sum anbern.
Ueberau gragmente 3urüdlaffenb, bie fidj für
ben togifdjen Sîormalbenfer 3U feinem ©an»

3en abrunben roollen.
Unoerfebens bodt er auf einem hohen Äla»

oierfeffel. Schlägt bie Xaften bes glügels an.
SMlubiert. Sein unförmiger Äopf bängt bei»

nahe über ben aufgeberften Satten. SBo roeilt
biefer fdjillembe, unfaßbare ©eift? 3efct ft3

djerlidj nidjt in feinem roiberlidjen Gebäufe.
Sdjroermütige SJÎelobien quellen 3roifajen

ben gelben, fnöchemen gingern beroor. Sta»

turlaute. SJÎurmelnb 3iebt ber Stil bureb ra»
fajelnbe SJapprusftauben feines Ufers. 3ahr=
taufenbe trägt er auf bem Stücfen feiner

Spare in der Not, da kast du Zeit.

dem lieblichen Haupte schweben. Jn duftendem

Naß schwamm dort eine milchig
schimmernde Lotosblume und vereinte ihr
niegesehenes Licht mit dem Funkeln der milden
Sonnen zu ihren beiden Seiten.

Tief ergriffen von der fremdartigen Größe
des Anblicks standen die Drei. Wassiliew ließ
kein Auge von ihnen. Langsam führte Meinhard

Richardson die Arme vor seine Brust,
bis die Hände sich fanden. Gefaltet zum
Gebet. So sah er zur Himmelsgöttin Nut
empor. Seine Lippen bewegten sich. Nur Erika,
die dicht neben ihm stand, vernahm das kaum
Geflüsterte. Nun habe ich Dich doch gefunden,

Du Erhabene. Jch wußte ja, daß Du im
Schloß des tönenden Turmes wohnen mußt "

Regungslos, selbst eine Statue, verharrte
er so, bis Erikas Stimme ihn aufweckte. Sie
sah auf Wassiliews kahlen, wackelnden Kopf
hinab. Sie wollte dem Zwerg die Hand
reichen, konnte sich dazu aber doch nicht
überwinden. So sagte sie nur mit warmer,
überzeugender Stimme: Wieviel Schönheit ruht
in Ihnen, Herr Wassiliew!"

Der Kleine grinste undurchdringlich.
Gegensätze ziehen sich an, mein liebes Fräulein.
Jn der Physik ist das ganz genau so."

Dann geleitete er seine recht nachdenklich
gewordenen Gäste in den Kuppelsaal hinauf.
Die große Steinplatte schloß hinter ihnen
lautlos das Reich der Unterirdischen wieder
ab.

Ueber dem Niltal brütete schwerlastende
Hitze. Sengende Gluten umlohten das Schloß
des tönenden Turmes. Dicke Steinwände warfen

sich wohl wie ein schützender Schild gegen
das vernichtende, lähmende Element. Aber
schwül ward es um die Mittagszeit auch in
den Hallen und Zimmern. Die Bewegungen
der Menschen wurden träge. Ihr Wille
erschlaffte. Dämmerzustand legte sich gleich einer
undurchsichtigen Glasglocke um ihre gesamte
Empfindungswelt.

Trotzdem ist Wassilow Wassiliew nach

Kräften bemüht, seine Gäste möglichst angenehm

zu unterhalten. Er weicht an diesem
Tage kaum von ihrer Seite. Zweites Frühstück,

Mittagsmahl und Tee nimmt er mit
ihnen gemeinsam ein. Das Thema Valerio"
versteht er geschickt und aalglatt zu umfahren.
Er erweist sich wiederum als geistreicher Plauderer,

der außerdem entschieden über vertiefte
Literaturkenntnisse verfügt.

Unter den großen Ironikern aller Völker
und Zeiten weilt er am liebsten. Von
Aristophane? an läßt er sie behaglich, und doch
scharfe Schlaglichter verteilend, aufmarschieren.

Terentius, Masuccio. Voltaire, Dostojewski,

Ibsen, Bernhard Shaw. Jeden zitiert
er, hüpft in seiner mit Geschmack und
Verstand zusammengestellten Bibliothek wie ein
Affe behende von Leiter zu Leiter, schleppt
bibliophilisch seltene Exemplare herbei, liest
krächzend und pustend lange Belegstellen für
seine grotesken Behauptungen vor. Von den
Deutschen will er nur drei gelten lassen:
Grimmelshausen, Friedrich den Großen und
Heinrich Heine. Und der bedeutendste von
ihnen schrieb meistens französisch", setzte er
höhnisch hinzu.

Der Professor beteiligt sich wirklich an
der Diskussion. Er läßt sich durch seinen
ehrlichen Eifer zu ausführlichen Erläuterungen
und Widerlegungen hinreißen. Erika fühlt
sich müde und abgespannt. Nur hin und wieder

wirft sie ein mattes Wort in die
Unterhaltung.

Meinhard Richardson aber ist entschieden
wieder ein anderer geworden. Er hat eine
neue Wandlung durchgemacht. Erika, die ihn
allein scharf beobachtet, stellt fest: seit dem

Augenblicke der Erscheinung der Himmelskönigin

Nut pulst das Blut in den Adern des

schon so ganz Resignierten wieder lebhafter
und interessierter.

Tatsächlich sieht Richardson in dem Russen
nicht mehr seinen ihm vom Schicksal bestimmten

bösen Vernichter. Er hält ihn jetzt nur
noch für ein seltsames Medium der Erhabenen,

deren Dienste sein eigenes Leben geweiht
ist. Er weiß, daß er sein Ziel noch nicht
erreicht hat. Er ist aber überzeugt, daß er es

nun bald greifbar in Händen haben wird.
Noch ein neues Band schlingt sich plötzlich

von ihm zu der menschlichen Mißgeburt hin¬

über. Ein außergewöhnlich zartes. Ein Ve?.
ständnis anbahnendes.

Unberechenbar launenhaft springt der
Kleine von einem Gesprächsstoff zum andern.
Ueberall Fragmente zurücklassend, die sich für
den logischen Normaldenker zu keinem Ganzen

abrunden wollen.
Unversehens hockt er auf einem hohen

Klaviersessel. Schlägt die Tasten des Flügels an.
Präludiert. Sein unförmiger Kopf hängt
beinahe über den aufgedeckten Saiten. Wo weilt
dieser schillernde, unfaßbare Geist? Jetzt
sicherlich nicht in seinem widerlichen Gehäuse.

Schwermütige Melodien quellen zwischen
den gelben, knöchernen Fingern hervor.
Naturlaute. Murmelnd zieht der Nil durch
raschelnde Papyrusstauden seines Ufers.
Jahrtausende trägt er auf dem Rücken seiner
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